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etzten Kapıtels abgesehen VvVon eiınem Foto des berühmten Sohnes der Stadt bert Einstein 4AusSs der ‚eıt
seıt 1979 stammen, tällt auf und bestätigt die zıtierte Einschätzung VO!  - Altred Moos

Der Optimısmus der Überlebenden, der ZUuUr rechten eıt Geflohenen, und die dankbare Lebenstreude
schwıerigen Neuanfangs bestimmen die Lebenszeugnisse, und uch der Ausstellungskatalog hebt die

Zeıten des Mıteinander ın der Geschichte SOWIl1e des Brückenschlags seıt 1979 hervor. FEın
versöhnliches Buch, entsprechend sorgfältig bearbeıtet und großzügig ausgeSstattet. Dennoch leibt, W as
ÖOtto Hılb 1m Vorwort schrieb: » Wır sınd uns dabei bewußt, daß die Epoche der Ulmer Juden
abgeschlossen Ist« (S 11) Roland Müller

ECKHARD HANSEN: Wohlfahrtspolitik 1m NS$-Staat. Motivatıonen, Konflikte und Machtstrukturen 1Im
»Sozijalısmus der at« des rıtten Reiches (Beıträge ZUur Sozialpolitik-Forschung6 Augsburg: Maro
Verlag 1991 und 495 Brosch. D, —.

In den Mittelpunkt seıner Untersuchung stellt Hansen eiınen »Konflikt«. In mer Zeıtabschnitten9 bis
1938; dıe unmıittelbare Vorkriegszeit; die Kriegsjahre) wiırd die »konfliktreiche Entwicklung« des Verhält-
NISSES« der „NS-Volkswohlfahrt (NSV)« den »tradıtionellen Trägern« der Wohlfahrtspflege eingegrenztauf die öffentlichen Fürsorgeträger und auf dıe Carıtas und die Innere Mıssıon Von den »konfessionellen«
Trägern nachgezeichnet S 68, uch 1). Eın umftassendes Bild Von »Wohlfahrtspolitik« in den Jahren des
NS$S-Staates 1st LrOtz des Tıtels be] olcher Optik cht 9umal der Vertasser als Erkenntnisinter-
CSSEC angıbt: »Aufschlüsse ber die estandskraft und die Funktionsweise des Regimes« (D 1).

Für den Verfasser beginnt NS-Wohlfahrtspolitik mıiıt der Anerkennung der S. Volkswohltahrt e. V.
»als OUrganısatıon der Parteı für das Reich« (3 » »zuständig tür alle Fragen der Volkswohlfahrt und
der Fürsorge« (D 11). Dıie »Geschichte« des daraus abgeleiteten Totalıtätsanspruches 1st für den Vertasser eın
eindrucksvolles Beispiel für die Funktionsweise VO|  - »1M S5-Staat«, den Hansen unter Berufung auf
Untersuchungen der NeEUETECEN Zeitgeschichtsforschung als »polykratisches System« darstellt (vgl. Brockhaus
Enzyklopädie, Bd. 15 |1991], bes. Danach hat Hıtlers »Herrschattstechnik« gehört,unterhalb der monokratischen Spitze ınen »ungeklärten Zustand eiınes Neben- und Gegeneinander zentraler
und partikulärer Gewalten« belassen, damıiıt »Dynamıik produzieren« (ebda.) und »Führerauslese UrCc|
Kampferprobung« praktizieren (5:3) »Der eigentliche Motor der fürsorgepolitischen Entwicklung«,steckt Hansen einleitend den Rahmen ab, »l&g den Gauen der NSDAP, die, Je ach Radikalıität, den
Machtbefugnissen und dem Staatsverständnis dort tührender NS-Funktionäre, ber alle bürokratischen
Hemmnıisse hinweg Maßstäbe Dıie »Kampifdynamik« der »Bewegung« habe sıch herkömmlı-
chen Wohlfahrtswesen Cp die kontessionellen Wohlfahrtsträger SOWIl1e ScCpCH die staatliche und kommu-
nale Verwaltung« gerichtet, wobei innerparteiliche „»Rıvalıtäten und Eiıgenmächtigkeiten die Regel
®} 2£.). Für die daraus resultierenden Kontlıkte gebe CD daher »keın einheitliches Erscheinungsbild« S 3), der
Prozeß se1l »regional WIeE örtlıch auf unterschiedliche We1ise« (so ZUuUm) Beispiel 5. 203 223) verlaufen. Wer
kirchengeschichtlich interessiert ISt, wırd der Vielfältigkeit des verstreut dargestellten Materials sıch
cht auf das nhaltsverzeichnis alleın verlassen, sondern Von den Registern her lesen mussen.

Dıie »Motive« Z.U »Autbau ınes nationalsozıialistischen Wohltahrtswesens« sıeht Hansen in den
»weltanschaulichen Grundlagen«, für die Hıtlers »Ziele einer nationalsozialistischen Sozialpolıtik«heranzieht. Erst diese weltanschauliche Verankerung habe die »Bewegung« entsprechend »moOtıviert«,

»alte« wohlfahrtspflegerische Mafßnahmen »1mM ewande« vorangetrieben wurden (5.2 48)Hıtlers »sozlalpolıtische« Ziele charakterisiert Hansen als »1mM wesentlichen VO: rassıschen und er'  1010-
gischen Ausgrenzungswahn gepragt, dessen zunehmende Radıkalisierung etztlich den Massenmordak-
tıonen des Drıtten Reiches tührte« Gleichzeitig habe Hıtlers Kampfschrift »auch bevölkerungspolitische,pädagogische und gesundheitsfürsorgerische Aspekte« beinhaltet, die »auf die ‚Höherzüchtung:« des
Volkes gerichtet WAarTren« (D 48. Miıt welcher Zielstrebigkeit bei dieser Art »Wohlfahrtspolitik« vertahren
wurde, zeıgen die ab 1942 lautenden Vorbereitungen für eın » Volkspflegegesetz«, das die »Fürsorgege-setzgebung« vollends »auf nationalsozialistische Inhalte ausrichten« sollte. Als Oberbegrıiff für die
»Wohlfahrtspflege« sollte ıne » Volkspflege« gelten, die auf die »Gesundheit des Volkskörpers« Z.U-
richten sel. »Volkspflege« habe SOrSCHh, »d; die Rasse sauber, kräftig und entwicklungsfähigbleibt und iıhr geholfen wird, sı1e wirtschaftlich, gesundheitlich, sıttlıch und moralısch edroht 1St«
(D 337) Zu den etzten » Weichenstellungen« zähle die Verfügung Hıtlers VO| 1944, der die NSV
Zur » Irägerın der nationalsozialistischen Volkspflege« rhoben habe (D 350—361). Während die kommu-
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alen Spitzenorganisationen auf diese Zuspitzung 1944 och »mehrgleisig« reagıeren konnten, se1l »das
Schicksal der kontessionellen Wohlfahrtspiflege nach einhelliger nationalsozialistischer Auffassung besie-
gelt« BCWESCH, deren Auflösung allerdings »auft die Nachkriegszeit vertagt« (5. 325) infolge einer
»Geheimanordnung Hıtlers« (vom » ın der Hıtler den Gauleitern »Eigenmächtigkeiten« iın der
Beschlagnahme kirchlichen Eıgentums hatte (eine Folge der oft bezweiıtelten Wirksamkeıt der
»Eingabepolitik«, wıe 226 einschließlich Anmerkung und 38 dargestellt ist)

Hansen hat diesen »Konflikt« zwıschen der NS-Volkswohlfahrt und den tradıtionellen Trägern des
Wohltahrtswesens in seıner Studie (einer leicht überarbeiteten Fassung seiner 1989 beim Fachbereich
Sozialpädagogik der Universıität Bremen eingereichten Dıssertation) detailliert, uch dıitferenziert nachge-
zeichnet. Das Verzeichnis der ungedruckten Quellen (D 462) zeıgt die Dımensionen der »Kämpfe«, uch diıe
Unterschiedlichkeit der Konfliktherde. Schaubilder (5. 363—374), eın Anhang mıiıt Kurzbiographien der
»Akteure« > 375—461), umtassende Sach-, (UOrts- und Personen-Regıster erleichtern Lesbarkeit und Auswer-
tung. Unertindlich Ist, der Verftasser dıe olle der »kontessionellen Wohlfahrtsträger« diesen
»Kontlikten« auf den Nenner bringt »Die Carıtas und die Innere 1SS10N versuchten ıhren Besitzstand
durch dıe Demonstration Von Staatstreue und Kriegswilligkeit wahren« (5. 3), für das
Durchstehen dieser Kontlıkte die Bezeichnung » Wıderstand« verweigert S. 230{.). Dabei bestätigt der
Vertasser FEinzeltall durchaus den »Widerstand« kontessionellen Personals durch Arbeitsniederlegungen,
auch »Protestkundgebungen« der Bevölkerung (D 226) Miındestens hätte dem Verfasser die Vvon zıtierte
Vorlage der »Clarıtas« für die Fuldaer Bischofskonterenz VonNn 1940 die Augen dafür {tnen mussen,
vorrangıg »die Selbständigkeıt, Selbstverwaltung und Eigenständigkeıit der kirchlichen Liebestätigkeit«
ging, cht bloß die »kompromifßlose Wahrung des Besitzstandes« (S 199). Hıer rächt sıch, der
Vertasser unterlassen hat, dıe »Motivation« der »tradıtionellen« Wohlfahrtsträger vorzustellen. Die These,

das »System der sozıalen Sıcherung bıs ZUr bundesrepublikanischen Rentengesetzgebung ausgeSpro-
hen fürsorgeorientiert WAarl‘ S 1), übersieht eigentlich? katholische Sozialpolitiker w1ıe Heinrich
Brauns, von Reichsminister für Arbeıit (trotz Band der Reihe A der »Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeitgeschichte«. Maınz 1976, 147-156), übergeht uch katholische Sozialethiker wıe den
übınger Moraltheologen (Otto Schilling (1874—1956). Fıne sozialgeschichtliche Einordnung der » Wohl-

Martın YitZfahrtspolitik im S-Staagt« fehlt, und das erweıst sıch beı näiäherem Zusehen als Mangel.

BENIGNA SCHÖNHAGEN: Tübingen unterm Hakenkreuz. Fıne Universitätsstadt in der Zeıt des National-
sozialiısmus. (Beıträge ZU!T Tübinger Geschichte Bd. 4) Stuttgart Theıiss Verlag 1991 497 Pappbd.

38,—-.

Nationalsoz1ialısmus in Tübingen. Vorbei und VErSCSSCH. Katalog der Ausstellung. Hg VO  - BENIGNA
SCHÖNHAGEN 1im Auftrag des Tübinger Kulturamtes. Tübingen: Stadt Tübingen 1992 438 und ber
500 Abb Pappbd. 38,—.

» Alle Mitarbeiter des Projekts gehören ZUur zweıten, Ja drıtten Generatıon ach dem Holocaust. Wır
fragten mıt dem Nachteil tehlender authentischer Erfahrung, aber mıiıt dem Vorteıl des zeitlichen
Abstands. Dabei War uns klar, dafß Wır heute mehr wıssen (wıssen können) als die Beteilıgten damals
dank der Kenntnisse, die ıne fünfzigjährıge zeıthistorische und kulturwissenschaftliche Forschung über
den Nazısmus Zur Verfügung stellt, ber auch dank einer breiten Aufklärung in den Medien.« Dıie
Vorstellung gilt zunächst tür die Mitarbeiter und Miıtarbeıiterinnen des VO  — Benigna Schönhagen herausge-
gebenen Kataloges „Nationalsozialismus in Tübingen. Vorbei und VETgESSCHN« (abgekürzt: Katalog; hıer

14) der gleichnamıgen Ausstellung (9 Maı bıs 15 August 1992 1m Tübinger Stadtmuseum. Sıe spiegelt
auch das dıszıplinıerte Engagement der Von ıhr vorgelegten Untersuchung » Tübingen unterm Haken-
kreuz« (abgekürzt: Dıss.), die VO  3 der Fakultät für Geschichts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften
der Universıität Stuttgart aNSCHNOMMENC Dissertation.

Gegenstand dieser breit angelegten Studie 1st das »politische Verhalten« (Dıiss. 11) einer Universi-
tätsstadt in der eıt des Nationalsozialısmus. Dıie beiden ersten Kapıtel (>»Tübingen iın der Weıimarer
Republik« und »Zertfall der Republık die politische Auseinandersetzung Ende der Republik«)
ftorschen ach gesellschaftswissenschaftlichen Ursachen und Gründen dafür, dafß be1 der ahl März
1933 die »Rechtsparteien« mıiıt Prozent der Stiımmen Prozent ber dem Reichs- und 15 Prozent ber
dem Landesdurchschnitt lagen (Dıss 107) Für ausschlaggebend halt die utorıin die gesellschaftliche


